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Pedro Lenz lebt mit den Geschichten, die er erzählt, richtig mit.

BEFRAGT

Pedro Lenz
Schriftsteller, Dichter

Sprachliche Nuancen
Sie kennen durch Ihre Lesun-
gen viele kleine Theater und
Säle in der ganzen Schweiz.
Wie gefällt Ihnen der Zeltainer?
Ich hatte im Vorfeld des Auf-
tritts von Künstlerkollegen
schon viel Gutes über den Zel-
tainer gehört. Zuerst hatte ich
Bedenken, dass ich die Zuhörer
eventuell nicht erreiche, da ein
Zelt offener als ein Kleintheater
ist. Ich wurde aber schnell eines
Besseren belehrt. Es war ein
toller Abend auf einer speziell
schönen Bühne mit einem herz-
lichen, aufmerksamen Publi-
kum.

Sie hielten schon Dutzende
Lesungen mit dem Buch «Der
Goalie bin ig». Wird das spä-
testens nach dem 50. Mal nicht
langweilig?
Dass das nicht passiert, liegt
hauptsächlich an mir. Ich ver-
suche für jeden Auftritt sprach-
liche Nuancen noch besser her-
auszuarbeiten und eventuell
Betonungen anders zu setzen.
So bleibt jede neue Lesung
auch für mich spannend und
herausfordernd. (uh)

Würdiger Saisonauftakt mit Pedro Lenz
Zur Saisoneröffnung gehörte die Zeltainerbühne dem Berner Mundartschriftsteller Pedro Lenz. Dieser las aus seinem preisgekrönten Dialektroman
«Der Goalie bin ig» und vermochte trotz dem unerwartet schneereichen Abend das Publikum mit seiner natürlichen Art sofort für sich zu gewinnen.
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UNTERWASSER. Requisiten, ein
Bühnenbild. Das braucht Pedro
Lenz alles nicht. Alleine mit seiner
sonoren Stimme, seinem lebendig-
farbigen Erzählfluss vermag der
Langenthaler Schriftsteller Pedro
Lenz Bilder zu malen, welche den
Zuhörer an den Ort des Gesche-
hens mitnehmen. In seinem Dia-
lektroman «Der Goalie bin ig»
nimmt Pedro Lenz die Zuhörer mit
ins nasskalte Schummertal im No-
vember. Eine Szenerie, welche zur
melancholischen, bisweilen hoff-
nungslosen Stimmung des Ro-
mans sehr gut passt und den trau-
rigen Humor der Geschichte noch
unterstreicht. Schummertal ist ein
Dorf inderProvinz,«wojederjeden
kennt, aber niemand dem anderen
etwas gönnt, ausser vielleicht eine
GrippeodereinenHautausschlag».
Es ist die Heimat des Protagonisten
des Romans, Goalie. Goalie ist ein
ewiger Schwätzer, ein Geschich-
tenerzähler, der versucht, entgegen
aller Widrigkeiten nach einem ein-
jährigen Gefängnisaufenthalt we-
gen Drogenkonsums wieder Fuss
zu fassen. Sein Ruf als unzuverläs-
siger «Laferi» und «Plauderi» ma-
chen seine Bemühungen für seine
Umwelt aber nicht unbedingt
glaubwürdig.

Heikle Gratwanderung

Vordergründig sind Goalies
Aussichten auf Erfolg nicht
schlecht: Er hat bald eine Woh-
nung und Arbeit. Zudem findet er
in der Serviertochter Regula die
Liebe, für die es sich eigentlich zu
kämpfen lohnen würde.

Regula arbeitet im «Maison»,
einer heruntergekommenen Beiz,

die vor Goalies unfreiwilligem Auf-
enthalt in der «Villa Gitterblick in
Witzwiu» zu seinen Stammknei-
pen zählte. Die Menschen, auf die
er dort bei seinem ersten Besuch
nach Witzwil wieder trifft sind die-
selben, wie vor einem Jahr. Nur die
Geschichten, die sie erzählen sind
ein wenig mehr ausgeschmückt –
auch wenn sie dadurch nicht wah-
rer werden. Indem sich Goalie wie-
der in seinem alten Umfeld be-
wegt, begibt er sich auf eine Grat-
wanderung. Denn einerseits fühlt
er sich auf seiner Suche nach Ge-
sellschaft in der vertrauten Um-
gebung des «Maison» wohl. Ande-
rerseits repräsentiert es genau die
Welt, aus der er in seinem neuen
Leben als Ex-Junkie entfliehen will.
Doch im «Maison» hofft er auch
Ueli zu finden, seinen besten
Freund aus Jugendtagen, der ihm
noch Geld schuldet. Mit ihm
möchteerauchErinnerungenaus-
tauschen, Geschichten aus der
Zeit, als sie zusammen gegen die
«Tschingge vom Gaswerkweg»
Fussball gespielt haben, Geschich-
ten aus denen klar wird, warum
Goalie zu seinem Namen kam, ob-
wohl er selber nie im Goal gestan-
den hat.

Regula mag Ueli nicht, weil sie
ihm die Schuld an Goalies Drogen-
problemen gibt. Das stimme zwar,
sagt Goalie, doch sei er auch ein
guter Kumpel, eine Art Freund,
etwas, was man nicht einfach ver-
drängen könne. Diese Loyalität ge-
genüber alten Freunden sowie sein
übermässiger Alkoholkonsum wer-
den ihn schliesslich Regulas hart
erarbeitete Zuneigung kosten. Er
verliert auch seine so genannten
Freunde. Erst zu spät wird er fest-

stellen, dass seine Loyalität nicht
aufGegenseitigkeitberuht.EineEr-
kenntnis, die ihn schliesslich in die
Einsamkeit der Grossstadt treibt.

Natürliche Erzählart

Pedro Lenz liest nicht vor, er er-
zählt. Bisweilen wähnt sich der Zu-
hörer am Stammtisch im «Mai-
son», wenn Pedro Lenz ausholt
und in breitem Berner Dialekt
Goalies teils naive Gedankengänge
lebendig wiedergibt. Dabei mögen
ihm seine Erfahrungen als Slam
Poet zugutekommen. Denn Pedro
Lenz versteht es, durch Tempo-
und Rhythmuswechsel den Zuhö-
rer immer wieder aufs Neue zu fes-
seln und die Spannung aufrecht zu
erhalten. Für sein Ostschweizer
Publikum trägt der Berner Dialekt
wohl auch zu erhöhter Aufmerk-
samkeitbei,dadieBedeutungeini-
ger Ausdrücke erst aus dem Kon-
text klar wird. Dennoch geht durch
diese kleine sprachliche Hürde
nichts des feinen Humors in Pedro
Lenz’ Roman verloren.

Gut vorgelegt

Dass er zu einer Saisoneröff-
nung im Zeltainer eine Lesung im
Programm habe, sei sicher unge-
wöhnlich. «Doch weil ich Pedro
Lenz unbedingt haben wollte,
musste ich mich nach seinem
Management richten, das mir den
nocheinzigverfügbarenTerminim
2013 gab», sagte Martin Sailer in
seiner üblichen Ansage. Das Zeltai-
ner-Programm 2013 ist wieder mit
hochkarätigen Künstlern besetzt.
Das ist gut so, denn nach diesem
Abend liegt die Latte hoch.

Programm auf www.zeltainer.ch

Adonia-Chor füllte den Thurpark
Der Adonia-Teens-Chor war am Samstagabend im Thurpark Wattwil zu Gast und begeisterte vor übervollen Rängen
mit dem neusten Adonia-Musical «Abraham und Sara». Trotz kurzer Vorbereitungszeit bot er eine glanzvolle Leistung.
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WATTWIL. Nicht weniger als 60
Jugendliche standen für das Ado-
nia-Musical «Abraham und Sara»
auf der Bühne und sangen, musi-
zierten, tanzten und schauspieler-
ten vor einer rekordverdächtigen
Anzahl Publikum. In nur drei Ta-
gen hatten sie das Musical einstu-
diert. Doch diese kurze Zeit reicht
offenbar, um eine mitreissende
Show zu bieten. Mal fetzig und
peppig, dann wieder nahezu be-
sinnlich oder mit einem ordent-
lichen Spritzer Humor gewürzt be-
lohnten sie alle, die sich einen Platz
im Thurpark sichern konnten.

Von Glauben und Vertrauen

In dem schwungvollen Musical
nahmen sie sich der Geschichte
von Abraham, dem gemeinsamen
Stammvater der Juden und Musli-
men und dem Glaubensvater der
Christen, an. Es erzählt mit Emo-
tionen gespickt und durchaus dra-
matisch inszeniert die Geschichte
von Abraham und seiner Frau Sara
auf Gottes verschlungenen Wegen.
Dabei ist es gelungen, die Ge-
schichte auch für weniger bibel-
festes Publikum verständlich auf-
zubauen und das Thema Glauben
und Vertrauen selbst für die Jüngs-
ten im Zuschauerraum zugänglich
zu machen.

Auf einen göttlichen Ruf und
dem Versprechen von Reichtum
und Fruchtbarkeit hin, lassen
Abraham und Sara alles hinter sich
und ziehen in ein unbekanntes
Land. Reich sollten die beiden
werden, doch Kinder bekamen sie
zunächst keine. Die beiden fangen

an, an Gott zu zweifeln. So auf die
Probe gestellt, nehmen sie
schliesslich ihr Schicksal selbst in
die Hand und werden immer wie-
der vor schwierige Aufgaben ge-
stellt bis hin zu Gottes Auftrag an
Abraham, seinen Sohn zu opfern.

Eine Erfolgsgeschichte

Um dieses Spektakel umzuset-
zen, mussten sich die Jugend-
lichen gleich mehrfach ins Zeug

legen. Da wurde gesungen und
Theater gespielt, in verschiedene
Rollen geschlüpft und getanzt, so-
wie das wechselnde Bühnenbild
flink auf- und wieder abgebaut.

Die Liedtexte und die Theater-
sequenzenstammen ausderFeder
von Markus Hottiger, der als Ado-
nia-Gründer schon zahlreichen
Musicals wie «Zachäus, De barm-
härzig Samariter» oder «De Träu-
mer» für Jugendliche auf die Büh-

nen von Schulen, Kirchen und
Singgruppen gebracht hat. Seit
acht Jahren wird er dabei von Mar-
cel Wittwer als Songwriter, Arran-
geur und Produzent unterstützt.

Schweizweite Organisation

Die Adonia-Teens-Chöre sind
jeweils im Frühling auf Konzert-
tournee und in der mittlerweile 34.
Spiel-Saison. Schweizweit stehen
nicht weniger als 19 Chöre mit

jeweils rund 60 Sängerinnen und
Sängern zwischen 13 und 20 Jah-
ren auf den Bühnen, die wie am
Samstagabend in Wattwil, insge-
samt in 76 Ortschaften auftreten.
Jeder Chor wird von einer eigens
zusammengestellten Band, einem
Tontechniker und einem Leiter-
team unterstützt. Adonia ist eine
als Verein strukturierte Jugend-
organisation auf der Basis der
evangelischen Allianz.
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In kürzester Zeit haben die Jugendlichen «Abraham und Sara» mit Texten und Choreographie einstudiert und glänzten damit im Thurpark.

HANDELSREGISTER

Versandhandel Daniel Britt, in
Ebnat-Kappel, Bachstrasse 49,
9642 Ebnat-Kappel, Einzelunter-
nehmen (Neueintragung). Zweck:
Betreibung von Web-Shops, Han-
del mit Literatur, insbesondere mit
Musiknoten sowie Handel mit Ge-
schenkartikeln. Eingetragene Per-
sonen: Britt Daniel, von Glarus
Nord, in Ebnat-Kappel, Inhaber,
mit Einzelunterschrift.

Schweizerische Textilfachschule
Genossenschaft, in Wattwil, Ge-
nossenschaft. Ausgeschiedene
Personen und erloschene Unter-
schriften: Grob Walter, von Watt-
wil, in Wattwil, mit Kollektivunter-
schrift zu zweien. Eingetragene
Personen neu oder mutierend:
Hartmann Markus, von Schinz-
nach Dorf, in Hinwil, stellvertre-
tender Direktor, mit Kollektivun-
terschrift zu zweien.

EB Immobilien AG, in Lichten-
steig, Aktiengesellschaft. Statuten-
änderung. Zweck neu: Kauf, Ver-
kauf, Umbau von und Handel mit
sowie Verwaltung und Vermittlung
von Liegenschaften und Grund-
stücken aller Art. Die Gesellschaft
kann Zweigniederlassungen und
Tochtergesellschaften im In- und
Ausland errichten sowie sich an
anderen Unternehmungen betei-
ligen oder sich mit diesen zusam-
menschliessen. Mitteilungen neu:
Mitteilungen an die Aktionäre er-
folgen per Brief oder Telefax. Vin-
kulierung neu: [Die Beschränkung
der Übertragbarkeit der Namen-
aktien ist aufgehoben.]. Gemäss
Erklärung des Verwaltungsrates
untersteht die Gesellschaft keiner
ordentlichen Revision und ver-
zichtet auf eine eingeschränkte
Revision. Ausgeschiedene Perso-
nen und erloschene Unterschrif-
ten: Kamber Revisions-AG, in
Wattwil, Revisionsstelle.


